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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
22 Sgr.

derr

Halliſche
für Stadt

J der Expedition des Couriers.

Der Conrier. Inſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) zu richten.

v W mNo. 57. Halle, Donnerstag den 7. März 1844.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 5. März. Se. Maj. der König haben geruht:

Den Land und Stadtgerichtsrath, Rittergutsbeſitzer von
Schönfeldt auf Werben zum Landrath des Kreiſes Kottbus,
im Regierungsbezirk Frankfurt, zu ernennen.

Se. Durchlaucht der Landgraf Wilhelm zu Heſſen iſt
von St. Petersburg, und der General-Major und Jnſpekteur
der Beſatzung der Bundes Feſtungen, von Below I., von
Mainz hier angekommen. Der Fuürſt zu Lynar iſt nach
Drehna von hier abgereiſt.

Von der Saale, d. 5. März. Vor einiger Zeit wur
de in oöffentlichen Blättern behauptet, daß die Zahl der ohne
allen Schulunterricht befundenen Rekruten im preußiſchen
Staate im Steigen begriffen ſei. Zur Widerlegung dieſer Be
hauptung veroffentlicht die Allg. Preuß. Zeitung eine tabella-
riſche Ueberſicht, deren Richtigkeit der Berichterſtatter verburgt,
und aus welcher allerdings der erfreuliche Beweis des Gegen
theils hervorgeht. So dankenswerth die Mittheilung iſt, um
ſo mehr bedauern wir, daß die gegebene Berechnung da, wo
die Durchſchnittsſumme fur die einzelnen Provinzen und fur
die geſammte Monarchie angegeben wird aus irgend einem
Verſehen in allen Poſitionen unrichtig iſt. Was nun die Sache
ſelbſt betrifft, ſo iſt zwar nach der verbeſſerten Berechnung der
Durchſchnittsſummen fur die Provinzen und fur den geſammten
Staat der Nachweis gefuhrt, daß ſich die Zahl der Rekruten,
die ohne irgend welche Schulbildung empfangen zu haben, in
das Heer eingetreten ſind, von 1839 bis 1843 etwas vermin-
dert habe, dennoch iſt das Reſultat von der Art, daß der Ruhm
der preußiſchen Volksſchule bedeutend darunter leidet, und
daß nach den vorausgegangenen anerkannt vortrefflichen Ver
beſſerungen des Volksunterrichts noch Vieles, und vielleicht
das Wichtigſte, nämlich Erweiterung und Vervielfaltigung der
Elementarſchulen, Verbeſſerung und Erweiterung des Unterrichts
undderUnterrichtsmittel in Seminarien und Volksſchulen, beſſere
Dotirung des größeren Theiles der Schulſtellen und Aenderung

in der öffentlichen Stellung des Lehrerſtandes, der Furſorge unſrer
Zeit und unſrer Nachkommen uüberlaſſen bleibt. Nach den vor
liegenden Berechnungen befinden ſich nämlich unter zehntau-
ſend Rekruten in der Provinz Poſen 3479, in der Provinz
Preußen 1305, in der Provinz Schleſien 714, in der Rhein-
provinz 535, in Weſtphalen 250, in Brandenburg 140, in
Pommern 139 und in der Provinz Sachſen 63, d. h. unter
achtzigtauſend Mann nicht weniger als 6625, welche keinen
Schulunterricht empfangen haben und ſomtt weder leſen noch
ſchreiben können. Von dieſer Summe kommt allerdings mehr
als die Hälfte auf die Provinz Poſen, und bringen wir dieſe
und den Antheil Preußens in Abzug, ſo erſcheinen fur die
übrigen 6 Provinzen unter einem Heere von 60000 Mann nur
1841 Rekruten ohne Schulbildung. Gaäbe dies das reine Ver-
haltniß der Zahl der ohne Schulunterricht Gebliebenen zu der
Zahl der Geſchulten an, ſo durften wir das Ergebniß als ein gun
ſtiges fur den Schulbeſuch und fur die zunehmende Volksintel-
ligenz anſehen. Dieſer Maßſtab iſt aber ein unſichrer da aus
gewichtigen Grunden bei Aushebungen den ungebildeten, rohen
und verwahrloſeten Perſonen der Eintritt in die Reihen der
Vaterlandsvertheidiger eher erſchwert als erleichtert werden
mochte. Daher ware die Menge der ohne Schulbildung Auf-
gewachſenen im Volke groößer, als die Ermittelungen der Mili-
tairbehöorde angeben. Anderweitige Angaben beſtätigen dies.
So ſollen nach amtlichen Nachrichten die Schule beſuchen unter
hundert Schulpflichtigen: in Aachen 37, in Poſen 49, in Ber
lin 60, in Stettin 67, in Königsberg 68, in Köln 77, in
Breslau 78, in Elberfeld und Barmen 79. Einer andern
Berechnung zufolge beſuchten im Jahr 1838 unter hundert
ſchulpflichtigen Kindern die Schule: in der Provinz Poſen 61,
in Preußen 74, in Pommern 76, in Rheinland 80, in Weſt
phalen 83, in Brandenburg 84, in Schleſien 86 und in Sach
ſen 93, oder unter 800 ſchulpflichtigen Kindern ſinden ſich 163,
die keine Schule beſuchten, d. h. unter hunderttauſend ſolchen
Kindern ſind mehr als zwanzigtauſend, welche der Wohlthat
des Schulunterrichts nicht theilhaft werden!



Die Richtigkeit dieſer letztern Angaben wollen wir fur
jetzt auf ſich beruhen laſſen und auch keine weiteren Folgerun
gen daraus ziehen, vielmehr wollen wir annehmen, durch die
in der Allg. Preuß. Zeitung ertheilten Nachweiſungen ſei uns
der richtige Maßſtab fur Beurtheilung dieſer Verhältniſſe in
der ganzen Monarchie gegeben. Demnach befinden ſich unter
zehntauſend im Heere Eingeſtellten fur den ganzen Staat im
Durchſchnitt uber 828 Mann die weder leſen noch ſchreiben
können. Wir wollen uns ferner dieſe Vernachlaſſigten in ihr
Knabenalter zuruckverſetzt denken und ihre Anzahl mit der An
zahl der im Staate vorhandenen Kinder vergleichen. Daher
wurden wir ſagen dürfen, unter zehntauſend Kindern befinden
ſich uber 828, welche, obwohl ſchulpflichtig, doch die Schule nicht
beſuchen. Ermitteln wir nun die Summe der im Staate vor
handenen ſchulpflichtigen Jugend und wenden auf ſie den nun-
mehr nach den Angaben der Allg. Preuß. Zeitung gefundenen
und als richtig angenommenen Maßſtab über das Verhaltniß
zwiſchen Unterrichteten und Vernachlaſſigten an, ſo gelangen
wir zu einem Reſultate, das um ſo wahrſcheinlicher iſt, je
niedriger wir den Maßſtab angenommen haben. Nach der
Zählung von 1881 waren im ganzen Staate 4,767,782 Kinder
unter 14 Jahren vorhanden, und ziehen wir davon ein Drittel
als noch nicht ſchulpflichtig ab, ſo bleiben 3,178,488 Schul
pflichtige ubrig. Ohne Ruckſicht auf die bis 1844 erfolgte be-
deutende Zunahme der Staatsbevölkerung wollen wir zur Er
leichterung der Ueberſicht nur 3 Mill. ſchulpflichtige Kinder an
nehmen. Sind nun unter zehntauſend Schulpflichtigen, wie
ſie ſpäter im Heere eingeſtellt wurden, mehr als 828
(nach der Berechnung 828,3,) vorhanden welche weder ſchrei
ben noch leſen können, ſo ſind unter einer Mill. nicht weniger
als 82834, und unter 3 Mill. Schul pflichtigen 248502, welche
keinen Schulunterricht genoſſen haben! Jm Jntereſſe der Volks
bildung wunſchen wir, daß dies Rechnungsergebniß zu hoch
und daß die Wirklichkeit viel beſſer geſtaltet ſei. Wie es ſich
aber auch verhalte, wir haben Urſache, unſere Sorgfalt fur
die Volksſchule zu verdoppeln, denn ſie insbeſondere iſt die
Jnſtitution, durch welche der Grund zu aller geiſtigen Volks-
bildung gelegt wird, und wie ſie der Haupthebel zur Humani-
tät iſt, ſo vermehrt ſie in ungeahnter Weiſe die Erwerbfa
higkeit des Volks, die Achtung vor dem Geſetz und Liebe zu
Gott. Je erfreulicher die Schulen aufblühen und ihren Segen
uüber alle Glieder des Volks verbreiten, deſto mehr vermindert
a die Zahl der Zuchthäuſer, der Gefaängniſſe und der Ver

rechen.

Berlin, d. 3. März. (A. P. Z.) Durch elne Verfuügung
des Miniſteriums der geiſtlichen c. Angelegenheiten vom 1.
d. Monats iſt der Dekan der philoſophiſchen Fakultät hieſiger
Univerſität veranlaßt worden die Schließung der Vorleſungen
des PrivatDocenten Dr. Nauwerk uber Geſchichte der vorzug-
lichſten Syſteme der philoſophiſchen Staatslehre zu bewirken
und deren Fortſetzung zu unterſagen. Die Genehmigung zu
dieſen Vorleſungen war dem c. Nauwerk in der ſich von ſelbſt
verſtehenden Vorausſetzung ertheilt worden daß er ſich den
Statuten der Fakultät gemäß auf wiſſenſchaftliche Erorterun
gen, wie ſie fur die ſtudirende Jugend angemeſſen ſind, be

ſchränken werde. Es verlautete indeſſen bald, daß er ſtatt deſ-
ſen durch einſeitige Beſprechung von politiſchen ParteiJntereſ-
ſen ſeine Zuhorer, deren Zahl in dieſen Vorleſungen nach und
nach ſo groß wurde, daß er ein anderes als das ihm angewie-
ſene Auditorium nehmen mußte, anlocke und in eine mit dem
Zweck der Univerſitäts- Studien unvereinbare politiſche Auf
regung bringe. Da ſeine bekannten ſchriftſtelleriſchen Produk
tionen vom vorigen Jahre nur zu ſehr befurchten ließen, er

werde die Jugend fur dieſelben ſubverſiven Theorieen zu gewinnen ſuchen, welche er in jenen et perteot,
trug die philoſophiſche Fakultät ihrem Dekan auf, dem c. Naue
werk in ſeinem eigenen Jntereſſe, wie im Jntereſſe der Sazu warnen, daß er ſich in ſeinen Gorleſungen erdut 9
Kreiſes wiſſenſchaftlicher Erörterungen zu halten habe, wozu
er bei ſeiner Habilitation die Berechtigung erhalten. Seine
Erklärung, daß er die ihm gewordene Verhaltung gebührend
beherzigen und ſich, da er ſeine Stellung bei der Univerſität als
eine rein wiſſenſchaftliche anerkenne, innerhalb der Grenzen
halten werde, welche die Statuten der Fakultät ſeiner Wirk-
ſamkeit vorſchrieben, konnte als befriedigend betrachtet wer-
den; wenigſtens hielt die Fakultät es nicht fur nothig, von
der ihr durch F. 52 der Statuten eingeräumten Befugniß wei
teren Gebrauch zu machen. Gleichwohl tauchten die Geruchte,
daß der Dr. Nauwerk die ihm zugegangene Ermahnung keines-
wegs beherzigt habe, vielmehr in ſeinen Vorleſungen beliebte
Zeitfragen ohne wiſſenſchaftlichen Gehalt in aufregender
Weiſe zu beſprechen fortfahre, immer aufs neue wieder auf.
Glaubwurdige Mittheilungen von Perſonen, die es mit der
Ehre, Würde und Wohlfahrt der deutſchen Univerſitäten red-
lich meinen beſtätigten zwar dieſe Gerüchte und ließen kaum
bezweifeln, daß der Dr. Nauwerk mit immer großerer Ruck-
ſichtsloſigkeit beſtehende Staatseinrichtungen in einer Art be
ſpreche, die eines öffentlichen Lehrers, Studirenden gegenuüber,
unwurdig iſt. Zur völligen Gewißheit hat indeſſen er ſelbſt die
Unzulaſſigkeit ſeiner Vorleſungen zuletzt dadurch erhoben daß
er vor Kurzem ſeine erſte Vorleſung durch den Druck in Leipzig
veröffentlichen ließ. Eine nun erfolgende nähere amtliche Nach
forſchung, inwiefern er, jener ihm von dem Dekan der Fakul-
tät gemachten Vorhaltung und ſeiner eigenen Erklärung ge-
mäß, die in der erſten Vorleſung angekündigte Richtung ge
andert habe, ergab mit Zuverlaſſigkeit, daß er ſeinen urſprung-
lichen Plan nicht nur nicht geändert, ſondern vielmehr die in
der erſten Vorleſung aufgeſtellten verderblichen Theorieen weiter
verfolgt, die Grundlagen der beſtehenden Staatsverfaſſung mit
Ruckſichtsloſigkeit angegriffen und zur Untergrabung der be
ſtehenden Ordnung aufgefordert, wenn nicht geradezu Auf-
lehnung gegen dieſelbe gepredigt hat. Dieſem Unfuge iſt
n die oben erwähnte Verfügung des Miniſteriums geſteuert
worden.

Berlin, d. 4. März. Daß die Königin von England
im Auguſt oder Septbr. nach Berlin kommt, iſt ſo gut, als
gewiß, da bei den hieſigen Seidenfabrikanten die Tapeten be-
ſtellt ſind, mit denen die Zimmer, welche dieſelbe hier und in
Potsdam bewohnen ſoll, geſchmuckt werden ſollen. Auch ſcheint
man mit Abſicht die bevorſtehende Jnduſtrie- Ausſtellung in
dieſe Zeit verlegt zu haben. Dieſe Ausſtellung wird gewiß einen
ebenſo anziehenden wie belehrenden Anblick gewahren, und der
Reiz, unſere Produkte vor den Augen der Königin des erſten
Jnduſtrieſtaates zu entfalten, wird dieſelbe noch pikanter ma-
chen. Jn den zwanziger Jahren fand bereits einmal in dem
Lokal des GewerbJnſtituts eine Ausſtellung der Produkte un-
ſerer Preußiſchen Jnduſtrie Statt, welche ebenfalls ſchon viel
Intereſſe gewährte, und man bedauerte damals daß ſie nicht
wiederholt wurde. Jetzt werden die Vereinsſtaaten ihre Pro-
dukte vor uns ausſchutten, und das Zeughaus iſt zum Schau-
platz derſelben erſehen. Auch das iſt ein intereſſanter Zug. Die
Kanonen hinaus, und die Jnduſtrie hinein! Was brauchen wir
noch der Kanonen

Das am 2. März ausgegebene Militaär-Wochenblatt ent
halt eine Allerhochſte Kabinetsordre an das Kriegsminiſterium,
durch welche die Ordre vom 3. Auguſt v. J. wegen des Anzuges
der Offiziere in Bezug auf die Ulgnen Offiziere modifizirt wird.
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Jn der Armee haben folgende Perſonal Veränderungen
ſtattgefunden Dem General Lieutenant und Kommandeur
der Garde-Kavallerie, von B rauch tſch, iſt als General der
Kavallerie mit Penſion, von Schönermarck, Oberſt und
Kommandeur des GardeHuſarenRegiments, als GeneralMa-
jor mit Penſion der Abſchied bewilligt. Bei der Landwehr iſt
den Major Leß, vom 2ten Bataillon, von Priesdorff, Ma-
jor vom 3ten Bataillon 21ſten Regiments, Beiden als Oberſt
Lieutenants mit Penſion und den Unif. Erſterem des 4ten und
Letzterem des 2ten Jnfanterie-Regiments, mit den vorſchr. Abz.V. der Abſchied bewilligt.

Vermiſchtes.
Konſtantinopel, d. 14. Februar. Berichten aus

Adrianopel vom 14. Febr. zufolge, hatte das nach langem an
haltenden Schnecfall plötzlich eingetretene Thauwetter eine gro-
ße Ueberſchwemmung daſelbſt verurſacht, wobei angeblich drei-
tauſend Häuſer zerſtoört und eine bedeutende Menge von Waa-
ren theils weggeſchwemmt, theils in den Magazinen, wo ſie
aufgehäuft lagen, zu Grunde gerichtet worden ſind. Der
Schaden ſoll ſich im Ganzen auf ungefähr drei Millionen Pia-
ſter belaufen. Die Zahl der im Waſſer Verungluckten war
noch nicht bekannt, doch durfte dieſelbe betrachtlich ſein.
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Schwerz.
Johann Nepomuk Hubert von Schwerz, dem

die deutſchen Landwirthe den bekannten Schwerziſchen Pflug
verdanken, iſt hochbetagt, in einem Alter von beinahe 85 Jah-
ren, am 11. Februar in ſeiner Vaterſtadt Koblenz geſtorben.
Den deutſchen Landwirthen iſt es bekannt, wie groß ſeine Ver
dienſte um alle Theile der Agrikultur ſind, und Wuürtemberg,
wo er in umfaſſender Weiſe ſeine Wirkſamkeit praktiſch entfal-
tete, verdankt ihm vorzüglich den nachahmungswerthen Auf-
ſchwung ſeiner landwirthſchaftlichen Kultur. Erſt in dem reifern
Mannesalter war Schwerz von den theologiſchen und dann ju-
riſtiſchen Studien zur Landwirthſchaft uubergegangen. Die Ge-
legenheit dazu bot ihm eine Hauslehrerſtelle dar, die er ſchon
uber dreißig Jahre alt (er war 1759 geboren), bei einer graf-
lichen Familie auf dem Gute Elderen, unweit Tongern, an der
niederländiſchen Grenze, annahm. Sovweit ſeine Verpflich-
tung als Lehrer geſtattete, beſchäftigte er ſich hier mit land
wirthſchaftlichen Hilfsarbeiten, und um eine wiſſenſchaftliche
Grundlage zu gewinnen ſtudirte er die beſten deutſchen und
engliſchen landwirthſchaftlichen Schriften, namentlich Thaer's,
wurde alsdann gräflicher Rentbeamter und uübernahm bald nach-
her unter unvortheilhaften Bedingungen die Adminiſtration des
Gutes Elderen, auf dem er bereits als Hauslehrer ſich durch
Austrocknung von Sumpfen und Umwandelung von Feldern
weſentliche Verdienſte erworben hatte. Von dort aus beſuchte
er wiederholt Belgien, und lernte in dem belgiſchen Kultur-
und Wirthſchaftsſyſtem eine Landwirthſchaft kennen, die es
verdiente, naher unterſucht und der deutſchen Landwirthſchaft
zur Beachtung empfohlen zu werden. Nachdem er ſein Ver-
haltniß in Elderen freiwillig aufgegeben, lebte er einige Zeit in
Belgien, allein mit landwirthſchaftlichen Studien beſchaftigt,
und das Ergebniß dieſer Studien war ſein klaſſiſches Werk
Anleitung zur Kenntniß der belgiſchen Landwirthſchaft“

3 Bde, Halle 1807 11, welches ausgezeichnet durch ſcharfe
Beobachtungen gruündliche Urtheile und geſchickte Darſtellung
ſeinen Ruf als landwirthſchaftlicher Schrifeſteller und als prak
tiſcher Oekonom begrundete. Seitdem iſt, wie durch Thaer in
Mögelin die engliſche Landwirthſchaft bearbeitet wurde, durch
Schwerz die Kenntniß der bis dahin vollig unbeachtet gelaſſe

nen belgiſchen in Deutſchland verbreitet worden. Vor allem
betrieb er die Einfuhrung des von ihm verbeſſerten belgiſchen
Ackerpfluges ſo eifrig, daß die Landwirthe ihm zu Ehren dieſes
Werkzeug den „Schwerziſchen Pflug“ nennen. Noch
ehe ſein erſtes Werk vollendet war, wurde er Lehrer des Land-,
Obſt und Weinbaues an der damals gegrundeten polytechni
ſchen Schule in Koblenz und bald darauf Generalinſpektor der
Anſtalten für Ackerbau und Jnduſtrie im Elſaß. Seine amt-
liche Stellung verſchaffte ihm Gelegenheit, die Bodenkultur
und die Wirthſchaftsverhaltniſſe der Elſaſſer genauer zu erfor
ſchen und was er beobachtet hatte, legte er in der werthvol-
len Schrift „Beſchreibung der Landwirthſchaft im Niederelſaß“
Berl. 1816, dem landwirthſchaftlichen Publikum vor. Dieſem
Werke folgte bald darauf die beifätlig aufgenommene Schrift
„Ueber den Ackerbau der Pfälzer“ Berl. 1818. Durch die
Reſtauration amtlos geworden, ernannte ihn Preußen zum
Regierungsrath und trug ihm auf, den Kulturzuſtand Rhein
preußens und Weſtphalens zu unterſuchen und Mittel zu deſſen
Verbeſſerung vorzuſchlagen. Die daruber veroffentlichen Auf
ſätze in den Möogelinſchen Annalen der Landwirthſchaft“ von
1819 an, zeigen, wie er den Aufträgen der Regierung auf das
Vortrefflichſte zu entſprechen verſtand. Damals gruündete der
jetzige König von Württemberg die landwirthſchaftliche Lehr
anſtalt Hohenheim, und Schwerz erhielt den Ruf, die Direk-
tion der neuen Anſtalt zu übernehmen. Was er hier durch
Wort, That und Beiſpiel geleiſtet, welchen Geiſt er erweckt
unter allen ſeinen unmittelbaren und mittelbaren Schuülern,
wie er es war, welchem Wurttemberg die Grundlagen zur He-
bung der geſammten Agronomie des Konigreichs verdankt
das iſt zu bekannt, als daß es der beſondern Andeutungen dar
uber bedurfte. Der König erkannte dieſe Verdienſte an, gab
ihm Orden und verſetzte ihn in den Adelſtand. Wahrend ſei
ner praktiſchen Wirkſamkeit ſchrieb er „Anleitung zum prakti
ſchen Landbau“ 3 Bde 1823 28, die leider unvollendet ge
blieben iſt. Jmmer kraänklich, oft lange bettlägerig und da
durch mißgeſtimmt und eigenſinnig gemacht, entſagte er nach
einer zehnjährigen erfolgreichen Thätigkeit ſeinem Amte und
zog ſich mit einer mäßigen Penſion in ſeine Vaterſtadt Koblenz
zuruck, wo er am Abend ſeines Lebens faſt erblindet eine Ar-
menerzichungsanſtalt grundete und ſonſt noch fur wohlthatige
Jnſtitute thätig war. Wie lebendig ſeine Theilrahme an den
Erſcheinungen im Gebiete der Landwirthſchaft ſich auch in ſei-
nem hohen Greiſenalter erhielt, bezeugt die Zuſchrift an die
ſechste Verſammlung der deutſchen Land und Forſtwirthe und
ſein 1841 von Stadmann zu Haus -Beſſelich herausgegebener
Lebensumriß, in welchem uns ein treues Bild von dem origi-
nellen Leben, Treiben und Wirken des Dahingeſchiedenen dar
geboten wird. Nach ſeinem Tode fanden die Freunde er
war nie verheirathet ein Teſtament, in welchem er unter
Anderm beſtimmte: „fur meine Leiche, der Wurmer Speiſe,
will ich nicht, daß auch nur der geringſte Aufwand, der nicht
unumganglich nöthig iſt, gemacht werde, alſo bloß eine tan
ne, blau angeſtrichene Lade, mit ſchwarzem darauf geſtrichenen
Kreuze, alles wie es einem Armenvater geziemt. Ein Prieſter
zum Begrabniſſe, kein Silber noch ſonſt etwas, auch nur Ein
Geiſtlicher bei den Exequien, kein Denkmal auf meinem Grabe,
allenfalls ein ſchwarzes holzernes Kreuz mit der Jnſchrift: Joh.
Nep. Hub. v. Schwerz, geſtorben Dieſemletzten Willen
nach wird er daher kein Denkmal erhalten



FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Erſt vor kurzem (am 1. Marz)
mit betroffen durch das Hinſcheiden des uns

ſchwer Rauch

nahe befreundeten Dr. Funke zu Hohen,
ſind wir am dritten Maärz wieder auf das
tiefſte betrubt durch den an einer Unter-
leibsentzuündung erfolgten Tod unſerer juüng-
ſten Tochter Chriſtiane Wilhelmine,
die kaum in das 17te Jahr eingetreten war
und nur zur Freude der Jhrigen gelebt hat.
Nur der ſie uns gab und nahm kann uns
Troſt verleihen. Es iſt uns ſehr wohl-
thuend, in dieſem unausſprechlichen Schmerz
des ſtillen, herzlichen Beileids unſerer
Freunde verſichert zu ſein.

Halle, den 5. Marz 1844.
Auguſt Erfurt,

Beſitzer des Gaſthauſes zum Prinz Karl,
und ſeine Familie.

S e

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Hiermit bringen wir ſtatutgemaß zur
öffentlichen Kenntniß, daß nach der am 28.
v. M. von der GeneralVerſammlung des
Vereins fur den Halleſchen Handel vorge-
nommenen Wahl die Unterzeichneten auch
ferner fur das Jahr 1844 Vorſteher die-
ſes Vereins geblieben ſind.

Halle, den 5. Marz 1844.
Die Vorſteher des Vereins fur den

Halleſchen Handel.
Wucherer. Brauer. Fritſch.

Jacob.

Hülſenfrüchte.
Ausgezeichnet ſchöne Linſen, Bohnen und

Erbſen, ſehr leicht und weich kochend, em
pfiehlt in Scheffeln und im Einzelnen zu ſehr
billigen Preiſen

C. F. Jentzſch,
Firma: C. C. Schlüter jun.

e

Sehr billige Kaufmanns Waaren wor-
unter die Graupen und Pflaumen ausge-
zeichnet billig, Pflaumen 30 W fur 1 Thlr.
und 18 t fur 1 Thlr., ſo auch ausgezeichnet
ſchöne Wichſe in Buchſen und Schachteln

C. F. Jentzſch,
Firma: C. C. Schluüter jun.

Sehr ſchönen feinen weichen und feſten
Fiſcherhanf, in gleicher Qualität Flachs
ſehr billig. C. F. Jentzſch,

Firma: C. C. Schlüter jun.,
Neumarkt Nr. 1342.

e Ein tuchtiger Verwalter findet zu Oſtern
auf dem Rittergute Teuditz eine Stelle.
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Mit dem heutigen Tage eröffnen wir auf hieſigem Platze ein

Schnupftaback und Cigarren Geſchaft,
welches wir einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum hierdurch mit dem

ergebenen Bemerken anzeigen, daß unſer Lager aufs Vollſtandigſte aſſortirt iſt und wir
bemüht ſein werden, uns durch reelle und billige Bedienung ein geneigtes Vertrauen zu
erwerben. Halle, den 5. Maärz 1844.

a 2 2

W. Thieme S Co.
gr. Ulrichsſtraße Nr. 67.

Penſions- Anerbieten in Torgau
für Töchter.

Fur auswaärtige junge Madchen, welche
der hieſigen hoöhern Tochterſchule anvertraut
werden ſollen, oder, dafern ſie ſchon ihre
Schulbildung erhalten haben Unterricht in
allen feinen weiblichen Arbeiten in den bei
gedachter Anſtalt fur den genannten Zweck
geordneten Lehrſtunden oder auch privatim
nehmen wollen, offerire ich von Oſtern d. J.
an unter billigen Bedingungen Wohnung,
Koſt und muüütterliche Aufſicht, und werde
auf frankirte Briefe das Nahere mittheilen.

A. v. Lindenau,
Lehrerin an der höhern Toöchterſchule

in Torgau.

Mit Bezug auf obige Annonce erlaubt
ſich der Unterzeichnete nicht nur die hieſige
höhere Toööchterſchule, als zur Ausbildung
junger Madchen in Kenntniſſen und weib-
lichen Handarbeiten ganz beſonders geeig-
net, ſondern auch das Anerbieten der Frau
v. Lindenau, welche in Beaufſfſichtigung,
Leitung und Erziehung junger Madchen
vorzuglich erfahren iſt, auswärtigen Eltern
angelegentlichſt zu empfehlen.

Der Superintendent Hauptmann
in Torgau.

7 bis 8000 Thlr. werden ſofort gegen
vorzugliche Hypothek darzuleihen geſucht.
Naähere Auskunft ertheilt die Expedition
des Halliſchen Couriers.

Kirſchbaum und Nußbaum Bohlen und
ſtarke Stämme kauft fort wahrend

Klinge in Halle.

Eine perfecte Köchin, welche zugleich
Waſchen, Buügeln und andere Hausarbeit
verſteht und ſich durch gute Zeugniſſe hier-
uber gusweiſen kann, wird vom 1. April ab
in Dienſt geſucht. Das Nahere in der
Expediton dieſes Blattes.

Schöne Kocherbſen bei

C. G. Fritſch Comp.,
Paradeplatz.

Die Erben des verſtorbenen Kupfer
ſchmiede- Meiſters Köppe sen. zu Merſe-
burg beabſichtigen, ihre beiden Hauſer, als
das eine, in der Gotthardtsſtraße Nr. 93,
maſſiv, zwei Stockwerk hoch, mit Seiten-
gebauden und Hinterhaus, Garten, zwei
Hofraumen mit Brunnen und Einfahrt;
das andere in der Preußergaſſe Nr. 63
belegen Parterre maſſiv, ein Stockwerk
hoch, Seitengebäaude mit Stallen, Hof-
raum mit Einfahrt, Erbtheilungshalber zu
verkaufen.

Das erſtere enthalt ein Gewölbe, zwölf
Stuben, neun Kammern, funf Kuüchen,
Speiſegewölbe, Keller, funf große Boden-
raume und mehrere Stalle, das andere
vier Stuben, vier Kammern, vier Kuchen,
Bodenraume und Stall zu vier Pferden.
Beide Häuſer ſind mit einander verbunden,
und eignen ſich zuſammen beſonders gut
zum okonomiſchen Betrieb, welches bisher
geſchehen jedoch das große Haus fur ſich
allein zu jedem kaufmänniſchen Geſchaft,
das zweite, als das kleinere, zum ökonomi
ſchen Betrieb.

Kaufliebhaber wollen ſich deshalb an den
Schuhmacher- Meiſter Hohmuth jun. in
der Schmalegaſſe zu Merſeburg gefal
ligſt wenden.

Mein ſtets ſorgfältig aſſortirtes Cigarren
Lager, worunter ſich zwei Sorten ſogenannte
Rieſen und Vereins Cigarren auszeich-
nen, halte meinen hieſigen und auswarti-
gen werthen Geſchaftsfreunden beſtens em-

pfohlen. Theodor Wunſch
in Lauchſtadt.

Extrafeine, feine, mittel und ord. Li-
queure, Ananas-Punſch, CitronenPunſch
und Grog-Eſſenzen, aufs ſorgfaltigſte in
bekannter guter Qualité von mir bereitet,
empfehle ich meinen geehrten Freunden zur
geneigten Abnahme.

Theodor Wunſch.

2000 1000 700 300 Thlr. ſind
ſogleich auszuleihen. Geiſtſtraße Nr. 1290.

Arndt.

Beilage
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Beilage zu Nr. 57
de s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und LKand.
Donnerstag, den 7. März 1844.

Schweiz.
Aus der Schweiz, d. 25. Febr. Die Wurfel ſind ge

fallen, das Unheilvollſte, was fur die Schweiz ſich hatte ereig
nen konnen, iſt geſchehen Luzern wird fur die nächſte Zukunft
der Hauptſitz des Schweizeriſchen Jeſuitismus, der Mittelpunkt
der ultramontanen Beſtrebungen fur die ganze Eidgenoſſen-
ſchaft ſein. Es hat nämlich der Große Rath des genannten
Cantons nach zweitagiger Berathung mit großer Stimmen-
mehrheit in ſeiner geſtrigen Sitzung den Beſchluß gefaßt, die
Jeſuiten in das Land zu rufen. Ob man ſich gleich in der gan-
zen Schweiz dieſes Reſultates gewaärtigte, ſo kann es doch nicht
fehlen, daß der in der Bundesſtadt nun gethane Schritt den
größten und peinlichſten Eindruck auf unſer Land hervorbrin-
gen wird. Man hoffte immer noch, man werde in Luzern der
Stimme der Vernunft und der Klugheit Gehoör ſchenken und
von der Ausfuhrung eines Planes abſtehen, der nun die hoch
ſten Jntereſſen nicht nur des Luzerner Landes, ſondern der gan-
zen Eidgenoſſenſchaft auf das Tiefſte und Nachtheiligſte beruh-
ren muß. Allein Partei- Leidenſchaft machte die Leute vollkom-
men blind, und trug über die vernunftigſten Grunde den ent
ſcheidendſten Sieg davon. Noch iſt allerdings eine Moglich-
keit vorhanden daß die Ausfuührung des gefaßten Beſchluſſes
hintertrieben wird denn derſelbe muß nun den Urverſamm-
lungen zur Sanction vorgelegt werden und ſprechen dieſelben
ihr Veto dagegen aus, ſo iſt die Sache der Jeſuiten verloren.
An Bemuühungen, dieſes Reſultat zu erhalten, wird es nicht
fehlen ein Theil der Geiſtlichkeit, viele Conſervative und die
alte liberale Partei werden ſich vereinigen in dem Beſtreben,
das Volk gegen die Großrathliche Maßregel zu ſtimmen. Auch
dürften ſtarke Einwirkungen von auswärts zu dem gleichen
Zwecke nicht unverſucht bleiben. Jſt aber die Mehrheit des
Luzerner Volkes wirklich ſo, wie es von Unbefangenen geſchil-
dert wird ſo darf man kaum hoffen daß die Jeſuitiſche Partei
in den Veto- Verſammlungen unterliegen werde.

Schweden und Norwegen.
Die Aſchaffenb. Zeit. meldet aus Stockholm, d. 13.

Febr. Wir haben wirklich einen criminellen Religionsproceß
in Folge des Uebertrittes eines ſchwediſchen Lutheraners zur ka-
tholiſchen Kirche! Dieſer famöſe Proceß begann den 6. dieſes
vor dem Svea Hofgericht, dem Gericht zweiter Jnſtanz, dem
Forum fur Religionsproceſſe. Der Gerichtsſaal war mit ſtau-
nenden Zuhorern uüberfullt während der ſtrengen Jnquiſitions-
procedur, und die hieſigen Blatter haben Tags darauf im La-
pidarſtyl ſich dahin ausgeſprochen, daß der von der „reinen
epangeliſchen“ zu einer „irrthümlichen“ Religion uübergetretene
„Delinquent“ (ein unbeſcholtener und wohlbeſtellter Familien
vater) mit kecker Freimuthigkeit ſein Bekenntniß abgelegt, daß
er, „von Herz und Seele Katholik ſei.“ Weitern Antheil hat-
ten die Blatter nicht genommen, wahrſcheinlich in Erwartung
der Dinge. Geſtern war der zweite Proceßtag. Alle Leiden-
ſchaften ſind auf den Beinen. Kann man ſich in unſern Tagen
die Möglichkeit denken, daß in einem chriſtlichen und con
ſtitutionellen Staate ein Mann ſeines Glaubens wegen ſeines

a Eigenthums und ſeiner Erbrechte beraubt, und mit Weib und
Kind am Bettelſtabe des Landes verwieſen werde, hinausge-
ſtoßen in fremde Lander, in deren Sprachen er kaum einen
Trunk Waſſer verlangen kann! Die Todesſtrafe wäre minder
hart! Und doch iſt mehr als Wahrſcheinlichkeit vorhanden, faſt
volle Gewißheit, daß der kühne Bekenner nach dem ſchwedi-
ſchen Religionsedict von 1686 und gegen den 16 der Landes-
conſtitution von 1809 hiezu verurtheilt werde. Wo Leiden
ſchaft redet, kommt die Gerechtigkeit nicht zu Wort.

Frankreich.
Paris, d. t. März. Jn der geſtrigen Sitzung der De

putirtenkammer iſt die Debatte uber die Jnterpellationen (Ota
heiti betreſffend) nicht zu Ende gekommen. Nachdem noch Bil-
laut, Dufaure und Villemain geſprochen hatten, ſtellte
Du cos den Antrag, die Kammer möge beſchließen, zur Ta
gesordnung uberzugehen, jedoch ohne das Verhalten
des Cabinets gutzuheißen. Gegen dieſe Motion mußte
ſich naturlich Guizot erheben. Die Discuſſion wurde vertagt.
Heute, bis zu Abgang der Poſt, war man bet fortgeſetzter
Debatte, noch zu keinem Reſultat gekommen. Von den Haupt-
rednern hatte ſich bis dahin noch keiner vernehmen laſſen. Die
Kammer war in heftiger Aufregung. Die „Debats“, ob-
ſchon etwas kleinlaut, hoffen doch, es werde noch alles gut
ausgehen, inzwiſchen war die Meinung ſo ziemlich verbreitetr,
daß, wenn nach Dufaure's Rede abgeſtimmt worden waäre, das
Cabinet den Kurzern gezogen hatte.

Graf Molé war geſtern Abend in den Tuilerien; der
König hatte ihn zu einer Beſprechung einladen laſſen.

Spanien.
Aus Madrid, d. 24. Febr. wird noch immer nichts

Entſcheidendes berichtet über Alicante und Carthagena; Ge
neral Cotoner hat nahe bei Alicante zehn Vierundzwanzig-
pfunder an's Land geſetzt; dieſe Geſchutze ſind beſtimmt zur
Belagerung der Stadt.

Portugak.
Nach Berichten aus Liſſabon vom 21. Febr. kann man

die Jnſurrection als beendigt anſehen. Die rebelliſchen Trup-
pen, an ihrer Sache verzweifelnd, haben ſich bereits größten
Theils uüber die Grenze nach Spanien zurückgezogen, wo ſie
entwaffnet werden.

Getreidepreiſe.
Rach Berliner Scheffel und Pregaß, Gelde.

Halle, den 5. März.

Weizen 1 22 56 A bis 2 2 6Roggen 1 15 20Gerſte n 2 6 1 meeHafer 20 2 22 GMagdeburg den 5. März. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 38 48 Gerſte 29 230Roggen 58 Hofer 37 38
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Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg. Goldnen Ning: Die Hrrn. Amtl Siedersleben a. Plesdorf, Franke
am 5. März Nr. 16 und 3 Zoll. a. Annenwalde. Hr. Prediger Schmidt a. Ehrendorf. Hr. Fabrtk.

Goldnen Löwen vie de t r 2 Nee a Levzt Tiſchendorf
rrn. Kaufl. neider a. Leipzig endorWegener W. r a r e Mierz 8 W Böhme a, Saalfeld. Hr. Gutésbeſ. Heidenreich a.

Jm Kronprinzen z Hr. Baudirektor Henz u. Hr. Geh. Reg. Rath Stadt ambur 2 Hr. Oberförſter Mohnicke a. NordhMellin a. Berlin. Hr. Jnſp. Mußard a. Cöln. Hr. Fabrik. Eichel Du Kauf Kngerech n Forſter 7 e lhauſere
r e c ehe rn a. Wer Hrrau. Fabrik. Schilling Sauer Schaarſchmidt a. Suhl. Hr.

eld. r. Oekon. elberg a. Hanau. e Hrrn. anquier Plaut a. Rordhauſen.Sutsbeſ. Holloff a. Domorsleben Kümmel a. Rohdensleben. Hr. Goldnen Kugel: Die Hrru. Kaufl. Nagel a. Merſeburg Gründker
Gtu u e r Ter r a. Berlin Bödke a. Frankfurt. Hr. Gutsbeſ. Förſter a. Ebendorf.r. Profeſſor d. Theol. of a. Berlin. ie Hrrn. Hr. Hauslehrer Finger a. Möſer.

Kaufl. Keck a. Pforzheim, Sennes a. Kaſſel, Freudenthal a. Ham Goldnen Pflug: Hr. Jnſtrumentm. Gerſtgarbe a. Arnsberg. Hr.
burg Berg a. Magdeburg, Schneider a. Dresden. Fabrikbeſ. Mannewitz a. Belgern. Hr. Viehdl. Freund a. Suhl.

Fonds- und Geld-Cours. Leipzig d 4. März.
Berlin, den 5. März. Staatspapiere. Ange Geſucht Staatspapiere. Ange Geſucht.

J e boten. e e boten.Pr. Cour. r. Cour, K. S. Steuer-Cred. K. Pr. St. Schuldſchonds. h 7af Srief. Geld Actien. f. Fiſef. Geld. Sem. Kaſſenſch. à 30h im à so in Pr. Et.

St. Schldſch. 8*/2/1018/, Eiſenbahnen- o 400,0 e pr. 100 102Preuß. Engi. Berl. Potsd. s 160 von 1909 500 b. Feuer TOblig 80. 4 1013 o. do. P. Ob 4 (08?, n W og/r Magd. Leipz. 122, Kaſſenſch. à 210 im K. K. Oeſtr. Metall. w90 o. do. P. HObl.. 4 1103 20ſt. F. pr. 150 i. Conv.r e re 153 v. 500, 200u. 50 a lauf. Sinfenn 116'/,ſ 2 P O l. 3 0 0Sei SrOhl ah 10 Duſf Siterf s aOnj. do. i. Th. 48 ſo. do. P. Obl.) 4 100 99 97 d0 300 e eWſtpr. Pfbr. 3/, 101 Shreniſge 5 88 à t 500 T 100/, Act. d. W B S
Grßh. Poſ. do. 10573 do do. P. Obl.! 4 998/, 99 887, g. Preng Sieuer o r 4do. do. 100/, Dr. Frankf. 5 153/, 152 h eW Vſvr a o o. 4 1048, o v im o ver 131 wirdomm. do. F. 2 r.v Zu 33 e Ja 118 11 v. 1000 u. 500 98 Eeipz. Orsd. Eiſenb. z r.Schleſ. do. zu 100, BStett x v 129 kleinere Act. à 100- pr. 100 2 137*z d d I B. 1129 Leipj. Stadt-Oblig. Sächſiſch-Baier. do.Gold al marc. S L à 3 im 14 F. 100 1032Magd. Hlbſt. 4 120/, 119// rFrdrchsd'or. 13 13 Brol. Sch 2 2 d. 1000 u. 500 99 FSächſiſch-Schleſ. do.And. Goldm. deib w. eleinere S pr. 100o 111/à 5 Thlr. 118) 11, Freib. T Lpz. Dresd. Eiſenb. Magd. kpz. do. incl.Disconto. 3 4 P.Obl. à 3! W n 107 Div. Sch. do. pr. 100 196

FamilienNachrichten. di Mert Die Cardianaleptiſchenie auf meinem hier am Markte ge Morſell 3 Se rfe en à r ie S Aig legenen Wohnhauſe ruhende Schenkwirth on d ſern M T Sgr.,
Heute Abend verſchied ſanft und ruhig ſehaft nebſt Garten, in welchem ſich eine von dem Hrn. Medicinalrath Dr. Grafe

unſere gute Mutter, die verwittwete Frau zu Berlin gepruft und atteſtirt, ſind nurPoſtverwalter Sonntag geb. Kanzler Zegelb an beſndet e von mir ſein bei mir zu haben Mohrruüben und

4 i niſche Geſchaft mit Mate awas hierdurch ergebenſt anzeigen betriebene taufmwönniſche Geſcraft mit BruſtBonbons à Pfd. 8 Sgr.
rial- und Schnittwaaren, will ich mit dem D. L ConditorLöbejün, den 4. März 1844. vorhandenen Jnventario auf mehrere Jahre Lehmann Eonditor.

h

die Hinterbliebenen. von Oſtern er. an verpachten. Wie Dene Hierauf Reflectirende wollen ſich perſön Feinſte Vanille-Chocolade men
lich oder in portofreien Briefen an den à Taſſe 2 Sgr., Das Pfund

Bekanntmachungen. Hrn. Actuar Kruger hier gefalligſt wen 10 Sgr., auf 3 Pfd. Pfd. Rabatt bl t
den. bei D. Lehmann, Conditor. neEin fehlerfreies Pferd zum Reiten und Lutzen, den 28. Febr. 1844. v Anſich

Fahren, wie auch eine fette Kuh ſtehen zum Die verwittwete Auf hieſiger Königl. Reitbahn liegt eine Erklat
Verkauf auf dem Rittergute Raundorf Friederike Veronelli. Quantitat guter Pferdedünger zum Verkauf. ſchen

bei Merſeburg. a e s auf Su Sonntag den 10. Marz a. c. ladet Hielt man's nicht der Mühe werth, ſich c
Das Ammengeſuch iſt erlediget. ergebenſt zu Pfannkuchenfeſt zu Tanzver am vergangenen Donnerstag am beſtimm- n der

Hebamme Seidel gnugen ein Wilhelm Weber ten Orte durch eine Antwort zu rechtferti- r

in Wettin., zu Hohenthurm. gen? R. Hofean ſeit
ſchrän
Halbit
eine 2
Span
zen.
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